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DIE SAMMLUNG
RÖMISCHER
MÜNZEN IM OÖ.
LANDESMUSEUM

Kaisers Nero (54-69),

Avers und Revers

Die Bestände der Münzsammlung des OÖ. Lan-
desmuseums gliedern sich in zwei Bereiche: die
Generalsammlung, die in universeller Ausrichtung
einen Überblick über das Münz- und Geldwesen
aller Zeiten und Kulturen zu geben versucht, und
die Sammlung von Obderennsia als dem Sammel-
gebiet des Hauses im engeren Sinn, die sowohl
oberösterreichische Produkte als auch aus Ober-
österreich stammende Fundmünzen enthält.

Erstere entstand fast zur Gänze im Zuge der positi-
vistisch-universellen Ausrichtung des Hauses im
19. Jahrhundert und hat daher einen wesentlichen
Schwerpunkt im Bereich der römischen Münzen
aus Republik und Kaiserzeit, galt doch die antike
Numismatik im Bildungsideal dieser Zeit als der
unbestritten vornehmste Gegenstand des Sam-
meins und Erforschens. Und es waren, wie so oft
in den frühen Jahren unseres Hauses, großzügige
Spenden von einzelnen, die den Grundstock für
die heute bestehende Sammlung legen halfen. Die
Kollektion des Präsidenten der k.k. Landesregie-
rung. Rudolf Fürst Kinsky. machte hier den
Anfang, auf dem in der Folge systematisch aufge-
baut wurde. Besonders hervorzuheben aus der
Reihe weiterer Legate ist schließlich die Samm-
lung des Münzreferenten Joseph v. Kolb, der 1887
relativ jung verstarb und seine berühmte Spezial-
summlung der beiden römischen Kaiser Tacitus
(275-276) und Florianus (276) dem Münzkabinett
in Wien, seine sonstige Münzsammlung jedoch
dem Museum Francisco-Carolinum vermachte.
Bereits eine flüchtige Durchsicht der Kolbschen
Bestände läßt unschwer die für damalige Verhält-
nisse herausragende Kennerschaft des Spenders
erahnen, der bestrebt war. neben einem Grundriß
der römischen Numismatik immer wieder kleine
Schwerpunkte zu bilden, so etwa den bemerkens-
werten Bestand von 51 Legionsdenaren des Gallie-
nus (253-268) oder einen Komplex von nicht
weniger als 28 Münzen des nur kurze Zeit regie-
renden Kaisers Aemilianus (253). Seine besondere
Liebe galt immer speziellen Eigenarten des römi-
schen Münzwesens, etwa den Divus-Prägungen
für bereits verstorbene Mitglieder des Kaiserhau-
ses, wo alleine aus der Consecrations-Serie der
Jahre 251/253 elf Exemplare, eine kleine •'Ahnen-
galerie" der ersten Kaiserpersönlichkeiten, vorlie-
gen.

So entstand also durch Legate, aber auch mittels
Kauf und Tausch und nicht zuletzt dank der soge-
nannten "Aequivalente" — der Möglichkeit, den
Mitgliedsbeitrag des Musealvereines in "Origina-
len" zu entrichten - der heute vorliegende Bestand,
ca. 4(XK)-5(XX) Stück: vom gegossenen Aes Grave,
dein primitiven Schwergeld der römischen Früh-
zeit spannt sich der Bogen über die bildreichen
Prägungen der späten Republik, die Hochblüte des
römischen Münzwesens im 1. und 2. Jahrhundert
bis zur eroßen Krisenzeit des 3. Jahrhunderts, die



einen jähen Niedergang des Geldwesens, verbun-
den mit inflationären Entwicklungen ungeheuren
Ausmaßes nach sich zog. Daran schließen sich
zahlreiche, oft recht uniforme Stücke der Spätanti-
ke, denen noch kleinere Bestände aus byzantini-
scher Zeit folgen, die bereits bis tief in das
europäische Mittelalter hineinreichen. Doch läßt
sich an den Stücken unserer Sammlung nicht nur
die Geschichte des römischen Staatshaushaltes
ablesen, die Münzbilder führen dem Betrachter die
reiche Bildwelt der Römer vor Augen, die hoch
entwickelte Portraitkunst etwa der Kaiserserien
ebenso wie die zahlreichen Gestalten des grie-
chisch-römischen Pantheons, der Gottheiten und
Personifikationen, den historischen Darstellungen
und nicht zuletzt den Dingen des Alltags, wie bei-
spielsweise den Tieren für die Spiele oder den
Opfergeräten der Priester. Die Legenden, die den
Münzbildern beigegeben sind, erlauben eine oft
sehr genaue Klassifikation und Datierung der
Stücke.

Mit Übernahme der Sammlungen durch den
Unterzeichneten wurde mit einer Neulegung und -
bestimmung der Bestände begonnen, die römische
Abteilung soll im Jahr 1993 abgeschlossen wer-
den.

B. Prokisch

Dietmar Brehm: Blicklust

Als in der OÖ. Landesgalerie vor fünf Jahren erst-
mals eine umfassende Präsentation der künstleri-
schen Arbeit von Dietmar Brehm durchgführt
wurde, vereinbarte die damalige Leitung mit dem
Künstler sofort einen nachfolgenden Ausstellungs-
termin in den nächsten Jahren: u. a. deshalb, da in
der Schau von 1988 einige Bereiche seines künst-
lerischen Schaffens nicht gezeigt werden konnten -
so etwa der Bereich Fotografie.

Speziell mit diesem künstlerischen Medium setzte
sich Dietmar Brehm in der jüngsten Vergangenheit
in besonders intensiver
Weise auseinander — die
jüngsten Ergebnisse reihen
sich zum einen in die kon-
sequent medienreflexive,
speziell auf Wahrneh-
mungsstrukturen bezogene
Auseinandersetzungslinie
der letzten annähernd drei
Jahrzehnte ein, zum ande-
ren wird durch die poin-
tierte Annäherung an
Gestaltungsmechanismen
der Malerei ein neuer Dia-
log mit diesem von Diet-
mar Brehm in gleicher
Intensität weiterverfolgten
künstlerischen Medium
eröffnet. Malerei, Fotogra-
fie. Film und immer wie-
der grundlegend die Zeich-
nung bieten dem Künstler die Entwicklungsmög-
lichkeiten für Bild(er)gestaltung: Bei aller Gültig-
keit des einzelnen "Produktes" ist jedoch in erster
Linie der Prozeß, die serielle Abfolge der Bildent-
stehung, wesentlich. Die Ausstellung sowie die
Katalogpublikation versuchen, diesen wesentli-

Öffnungszeiten Schloßmuseum:
Di-Fr 9-17. Sa/So/Fei 10-16,

Mo geschl.

Öffnungszeilen für "Regen waid".
Di-So 9-17, Do bis 20 Uhr

Dietmar Brehm: "Schwarzensee",
1991. Acryl auf Leinwand, 150x
150cm

chen Aspekt im Werk Dietmar Brehms entspre-
chend nachvollziehbar zu machen: Neben einer
exemplarischen Auswahl wird vor allem eine viel-
fältig, in sich verschränkte Bilderreihe aufgebaut -
nicht nach einem strengen Ordnungsprinzip, son-
dern im Hinweis auf viele grundsätzlich gültige
Ordnungsmöglichkeiten, die immer wieder vehe-
ment eine Öffnung formaler und begrifflicher
Zuordnungen fordern. Sie entziehen sich jeder
monologischer Benennung - bzw. integrieren sie
wie selbstverständlich - und fordern doch niemals
den Vorwurf der Beliebigkeit heraus: zu span-
nungsvoll, zu verbindend und verbindlich ist ihre
Existenz.

Die Konzeption der Bildabfolgen zitiert eine filmi-
sche, auf den Kaderablauf fixierte Betrachtungs-
weise. Ein solches Betrachtungsbewußtsein
ermöglicht sicherlich zusätzliche Erkenntnismo-
mente - vor allem für den Faktor der Zeitlichkeit -,
doch löst es keine grundsätzliche Zuordnungser-
fahrung aus. Nur ein beständig bildbezogener und
strukturbezogener Dialog in Form eines behutsa-
men hermeneutischen Annäherns läßt die Dichte
dieser Bilderfolgen erfahrbar werden - nicht als
Frage oder Antwort bzw. im Hinblick auf Verant-
wortung, sondern im Sinne eines bildnerischen
Geburtsvorganges des erkennenden Sehens.

P. Assmann

Ver-0-peso-Markt bei der
„Regenwald"-Ausstellung
im Linzer Schloßmuseum

Seit dem 4. Februar 1993 ist im 2. Stock des
Schloßmuseums Linz zur überaus erfolgreichen
"Regenwald"-Ausstellung — bis Anfang Februar
ca. 35.000 Besucher — ein „Ver-o-peso"-Markt
als Blick in die Millionenstadt Belém an der Ama-
zonas-Mündung zu sehen.

Die Entstehung des Wortes "Ver-o-peso" (= das
Gewicht anschauen) ist mit der im Jahre 1688
erfolgten Installierung einer offiziellen Marktwaa-
ge durch den portugiesischen König verbunden.
Die Händler mußten ihre Steuer am Ver-o-peso
abliefern, als Gewichtsäquivalent diente ein
Zuckersack. 1839 wurde diese Funktion dem
Markt entzogen, die Bezeichnung ist ihm aber
erhalten geblieben.

In fast 800 Marktständen (=„barracas") findet man
alle Artikel des täglichen Bedarfes. Verkauft wer-
den Heilpflanzen, Geruchsessenzen, Industriepro-
dukte. Blumen, kunsthandwerkliche Gegenstände,
Gemüse, Früchte, Fleisch. Fisch bis zu einheimi-
schen Gerichten. Der Markt liegt direkt im Hafen-
bereich inmitten einer faszinierenden Kulisse. Den
Hintergrund bilden portugiesische Herrenhäuser
und Kirchen, den Vordergrund Segelboote und
bunt bemalte Motorboote sowie Fischereischiffe,
sog. "vigilengas". die z.T. offenen bzw. strohbe-
deckten Stände werden überragt vom Mercado de
Ferro (=Eiserner Markt), einer riesigen Stahlkon-
struktion in der Art-moderne für den Fleisch- und
Fischverkauf.



Einkaufen am Ver-o-peso kann Zeit kosten, wes-
halb auch eine Reihe von Mahlzeiten, vom Mais-
brei über verschiedene Indio-Gerichte bis zum ein-
fachen gebratenen Fisch angeboten wird. Regiona-
le Spezialitäten sind zum Beispiel ..manigoba"" —
aus den Blättern des Maniokstrauches zubereitet,
dann "pato no tucupi" — Ente in tucupi-Sauce,
"tacaca" — eine Art Suppe in der
Fruchtschale des Affenbrotbaumes ser-
viert oder das "acai " — der nahrhafte
Palmensaft, gezuckert oder unge-
zuckert zum Trockenfisch gegessen.

Besonders interessant sind auch die
Standin mit Heilpflanzen und Zauber-
artikeln, wie z. B. Köpfe von Vögeln,
tote Schlangen, Delphinaugen etc.. mit
denen von der Grippe bis zur Impotenz
alles geheilt werden kann.

Eine kleine Auswahl all dieser Produk-
te ist auch in Linz zu sehen, sie reicht
von traditionellen Handarbeiten der
Indianerstämme über kosmetische
Erzeugnisse, reine Souvenirartikel bis
zu Heil- und Wundermittel. Organisiert
wurden diese Produkte vom „Amazo-
nia network" mit seinem österreichi-
schen Sitz in Wien, das damit auf die
Vielfalt amazonischer Produkte auf-
merksam machen und österreichische
Privatpersonen und Firmen für
bestimmte Projekte gewinnen möchte.

Drei Videostationen vermitteln das tur-
bulente Marktgeschehen vom frühen
Morgen bis späten Abend, geben Ein-
blick in die Vielfalt des Lebens im und
mit dem Urwald und in das heutige
Amazonien.

Mit dem 14. März 1993 schließt die
„Regenwald"-Ausstellung, sie war der
erste, aber überaus gelungene Versuch,
den Lebensraum eines Volkes in seiner
Komplexität darzustellen. H. Dimi

Der Flußregenpfeifer -
Vogel des Jahres 1993

Durch den Verlust der
landschaftsgestalten-
den Kraft unserer
Flüsse werden alle
jene Vögel, die in
ihrer Habitatswahl auf
jährlich neu entstehen-
de Pionierstandorte
eingestellt sind, ihres
L e b e n s r a u m e s
beraubt. So graben
Eisvögel und Ufer-
schwalben ihre Bru-
tröhren nur in frisch
angerissene Steilab-
briiche, Flußseeschwalben (bei uns heute als Brut-
vögel bereits verschwunden). Flußregenpfeifer
und Flußuferläufer legen ihre Eier nur auf blankes
Flußsediment unterschiedlicher Korngröße. Blei-

Öjfiumgszeiten
Francisco-Carolinum:

Di-Fr 9-18. Sa/So/Fei 10-18,
Mo geschl.

Der Flußregenpfeifer besiedeil heute
in OÖ. bereits hauptsächlich Sekun-
därstandorte
Foto: F. Holzfnann

ben diese Standorte von der formenden Kraft des
Hochwassers ausgenommen, setzt auf ihnen
Pflanzensukzession und Bodenbildung ein. Ab
einem bestimmten Deckungsgrad der Vegetation
sind sie als Brutplätze für die genannten Vogelar-
ten unbrauchbar.

Als Symbol für jene Arten die während der Brut-
zeit auf Pionierstandorte ursprüngli-
cher Flußlandschaften angewiesen
sind, wurde vom Deutschen Bund für
Vogelschutz der Flußregenpfeifer
gewählt und stellvertretend für den
gesamten Lebensraum zum Vogel des
Jahres 1993 gewählt. Damit soll auf
die besondere Bedrohtheit und Zer-
störung derartiger Sonderstandorte
hingewiesen werden. Andererseits ist
der Flußregenpfeifer aber auch Sym-
bol für Arten die die vom Menschen
geschaffene "'Natur aus zweiter Hand"
als Ersatzlebensraum akzeptieren. In
diesem Fall sind das Schotterabbauge-
biete, die als künstliche Bruthabitate
angenommen werden. Bei uns ist es
heute sogar schon so weit, daß die
meisten Brutnachweise des Flußre-
genpfeifers von derartigen Flächen
vorliegen. Da oft noch andere seltene
Tier- und Pflanzenarten in diesen vom
Menschen geschaffenen Biotopen
vorkommen, besteht oft die Gefahr
voreiliger Euphorie. Sobald der
Schotterabbau eingestellt wird,
schließt sich allmählich die Pflanzen-
decke wieder und die Pionierstandorte
werden zu Waldstandorten. Und hier
liegt der grundlegende Unterschied zu
einer natürlichen bzw. naturnahen
Flußlandschaft: Der "Natur aus zwei-
ter Hand" fehlt die ursprüngliche
Dynamik, der vom Menschen nicht
oder nur wenig beeinflußten Systeme,
die eine standige Neubildung lebens-

notwendiger Strukturenvielfalt garantiert. Um
diese Thematik geht es auch in der noch bis 14.
März 1993 im OÖ. Landesmuseum zu sehenden
Sonderausstellung "Die Traun — Fluß ohne Wie-
derkehr"'. Wie drastisch und dennoch von der
Masse der Bevölkerung beinahe unbemerkt die
Zerstörung unserer letzten Reste Natur voran-
schreitet, wird im Vergleich mit früheren Darstel-
lungen deutlich gemacht. Für alle jene, die die
Ausstellung noch nicht besucht haben, besteht also
noch bis Mitte März die Möglichkeit diesen
Pflichttermin zu erfüllen.

S. Weigl

A rchäologische
Landesaufnahme

Immer wieder liest man in der aktuellen Tages-
presse, daß bei Bauarbeiten Skelette, Mauern oder
andere archäologischen Funde zutage kamen.
Meist sind diese Objekte schon sehr zerstört, bevor
sie von Fachleuten sachgemäß geborgen werden
können. Da auch eine wissenschaftliche Grabung
eine zumindest teilweise Zerstörung des Objektes

,



beinhaltet, ist es umso bedauerlicher, wenn dem
archäologischen Fundgut durch unsachgemäße
Behandlung schon ein Teil seines Aussagewertes
genommen wird, bevor es ein Wissenschaftler
untersuchen kann. Da alle diese Bodenfunde einen
Teil unseres kulturellen Erbes darstellen, ist ein
sorgfältiger und sachgemäßer Umgang erforder-
lich.

In den letzten Jahrzehnten hat sich die Bautätigkeit
vervielfacht, aber auch die Landwirtschaft mit
ihren schweren Maschinen und der intensiven
Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Flächen
setzt der Substanz der archäologischen Boden-
denkmäler sehr zu.

Um diese Objekte besser zu schützen, wurde vor
einigen Jahren die archäologische Landesaufnah-
me als Grundvoraussetzung für den Schutz der
Bodendenkmäler geschaffen.

Diese Landesaufnahme erfolgt auf der Maßstabse-
bene 1:20.000 als "Österreichische archäologische
Karte" im OÖ. Informationsraster primär vom
Bundesdenkmalamt, Abteilung Bodendenkmal-
pfelge (Dr. Marianne Pollak). in Koordinierung
und Unterspützung des Teilbereiches "Umfassen-
der Kulturgüter- und Ortsbildkataster" der UAbt.
(ROBR. Dipl.Ing. Jeschke), überörtliche
Raumordnung sowie in Zusammenarbeit mit den
Fachkollegen des OÖ. Landesmuseums. Ziel aller
dieser Aktivitäten, d. h. Erheben bereits bestehen-
der Aufzeichnungen, Pläne, Photos, Notizen,
Begehung der Fundplätze im Gelände, Eintragung
in möglichst detaillierte Karten ist es, durch
genaue Kenntnis der Lage eine unsachgemäße
Zerstörung der Objekte auszuschalten oder zumin-
dest in Form einer archäologischen wissenschaftli-
chen Grabung zu dokumentieren. Neben einer
genauen Landesaufnahme gehört dazu natürlich
auch die Kenntnis der geplanten Bauvorhaben, die
dann erst eine Reaktion der zuständigen Stellen
möglich macht.

Der Beitrag, den das Landesmuseum dabei leistet,
ist einmal ein Zurverfügungstellen bestehender
Aufzeichnungen, das Verzeichnen der bekannten
Fundgegenstände sowie nach Möglichkeit eine
gemeinsame Begehung des Geländes zur Erhe-
bung der Denkmäler, sowie das Eintragen von
Fundhoffnungsgebieten in das Kartenmaterial. Die
Hauptlast dieser Erhebung liegt aber bei der Abtei-
lung für Bodendenkmale in Wien, wo auch eine
zentrale Kartei geführt wird, und von wo aus auch
besonders gefährdete Denkmäler unter Denkmal-
schutz gestellt wurden.

Der "OÖ. Archäologische Kataster" stellt darüber
hinaus auf Landesebene eine vertieft auswertende
Kartierung nach den Angaben der Landesaufnah-
me des Bundes und des OÖ. Landesmuseums für
Zwecke der Raumordnung sowie Raumplanung
(OÖ. Raumordnungskataster) im Maßstab 1:5.000
bzw. 1:10.000 dar, die neben der Einzelidentifizie-
rung der Objekte besonders Fundgebiete und
Fundhoffnungsgebiete enthält. Diese Kartierung
ist daher ein integrierender Bestandteil des OÖ.
Raumordnungskatasters, der neben naturräumli-
chen und historischen Informationen, auch die
Baulandflächen und -Widmungen für das gesamte
Landesgebiet führt (rd. 25.000 Verordnungen,
Flächenwidmungspläne, Bebauungspläne sowie
deren Abänderungen). Damit können neue Strate-

gien zur Sicherung des archäologischen Erbes

erarbeitet werden. Gleichzeitig ist der genannte

Fachbereich in einem Raumforschungsinstrument

für die Lebensraumgestaltung und Umweltverträg-

lichkeitsprüfungen integriert.
Ch. Schwanzar

^E RAN STALTUNGSKALENDER

f Ausstellungen

15. 9.1992 — 14. 3.1993:
"Die Traun — Fluß ohne Wiederkehr"

4. 2. bis 7. 3. 1993:
Interventionen — künstlerische Fotografie
in/aus Oberösterreich seit den siebziser Jahren

17.3. bis 18.4.1993:
"Dietmar Brehm"

13. 10. 1992 — 14. 3. 1993:
"Leben mit dem Regenwald — Indianer
vom Amazonas"

Arbeitsabende/Vorträge im Museum Francisco Carolinum

Botanische Arbeitsgemeinschaft

Do, 11. 3. 1993, 19 Uhr:
Diavortrag im Festsaal von Dr. Manfred
Fischer, Wien: Vorstellung einer neuen Exkursi-
onsflora von Österreich.

Do, 25.3.1993,19 Uhr:
Diavortrag im Festsaal von Alfred Draxler, Linz:
"Botanisches und anderes aus Westaustralien".

Entomologische Arbeitsgemeinschaft

Fr, 5. 3. 1993, 19 Uhr:
Vortrag im Festsaal von Dr. Erni Aescht, Linz:
"Protozoen in und auf Insekten".

Ornithologische Arbeitsgemeinschaft

Ausstellung "Regenwald"

Do, 11.3. 1993, 19 Uhr:
Arbeitsabend im neuen biologischen Zentrum in
Urfahr, Kleinstraße 73.

Do, 25. 3. 1993, 19 Uhr:
Arbeitsabend im neuen biologischen Zentrum in
Urfahr. Kleinstraße 73.

4. 3. 1993, 19 Uhr:
Diavortrag im Festsaal: Dr. Wilfried Morawetz:
"Ameisen und Pflanzen — eine Welt für sich".

11.3.1993,19 Uhr:
Diavortrag im Festsaal: Mag. Elisabeth Samec
(WWF): "Die Choco-Wälder in Nordwest-
Ecuador — Vielfalt am Ende?"

(Änderungen vorbehalten!)
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